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och die Zeeit drängte ZUTF Rückreise nach Rom In Mar-
seılle bliebh der Kardıinal noch Sanz kurze eıt be]l SCcC11N€1]1 Mıt
brüdern und traf noch September 111 Rom e1ın

(Fortsetzung olg 1111 nächsten Jahrgange.)

Der iıtalienische Benediktiner Isıdorus Clarius und
Schrift für den relıg10sen Frieden

Von Dr riedrich Laucher

In der ıJ1 Allgemeinen WEN1IS bekannten, aber nach Umfang D#  D#
und Nne Bedeutung durchaus beachtenswerten Literatur, mıiıt
welcher die katholischen Itahliener des Jahrhunderts A den

konfessionellen Kämpfen der Zeıt beteiligt sınd, ist der Benedik-
tinerorden durch die Person se1lner gelehrtesten nd be-

rühmtesten. damaligen Mitglieder, des späteren Ahtes unBischofs
Clarius,vertreten

Isıdorus Clartus,1) mı1t eINEe1InN _ weltliehen Namen Taddeo
Cucchi, wurde 1495 Ohaarı bel RBresecija gyeboren. 1517 ra

Parma den Benediktinerorden 388| und nahm 111 (Orden
den Namen Isıdorus A den /Ziunamen (Harıus ührtfe ach
en (+eburtsorte Chiari. Mıt besonderem KEıfter verlegte er sıch
au das Studıum der Heil Schrift und der biblischen- Sprachen.1536/37 befand sıch als Begleiter des Vo aps Paul 111
als Mitglied der Reformk mmiıssion berufenen AbtesGregorioCortese 1n Rom D Hier ka auch nähere BeziehungenzZzu
dem Kardinal Contarini. 537 wurde OE Priıor Modena,später p 58  p 58

M
Abt ZUu Pontida der Diözese Bergamo, dann Abtdes Klosters

Marıa Cesena. Kır War nNner der drei Benediktineräbte.
dıe als solche 20001 Konzil VO  S Trient SeiıNner ersten Periode ge1itNi

der Sıtzung (&Jan teilnahmen. Am Januar 154

öZ Biographie vgl. ghelli, talıa SACIA, I, ed. (Venetis
col {(12 Dupin, Nourvelle Bibliotheque des auteurs ecclesiastiques,

XVI Jtrecht Niceron, Memoires Our ser  17r hıstoire
des hommes illustres, Parı 1836), 107 Ziegelbauer, Histor:a
reı liıterarıae DB Pars I1I (1754), 44348 Tiraboschi, Storia
della letteratur: italiana, VIÄI, r HL (Milano I 9042508
Kirchen-Lexikon V.6 etzer uud Welte, E ufl ILL, 409 ‚:Kohbler H urter,;
Nomenclator literarıus theologiae catholicae, ed e I1 (Oeniponte 1479— y

207 Anm:Merkle, Coneilium Tridentinum rıburg' 1901), p
613 Anm

2)Vgl DuittirLch, (Gasparo (‘ontarini (Braunsberg 1859), A  He 361
5) VglX1CH; Contarıni, d  —  al B 804 Ders., Regesten und

B efe des atd Contarini (Braunsberg IA 102, 3
Vgl Ehses, Concilium Tridentinum I (Friburgi 38  2 6

&R  a
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wurde er VON Paul 888 ZU Biscehot VOxNn Foligno erhoben!) un
verwaltete dieses Amt als eifriger, ausgezeichneter Oberhirt. Lr
starb A Maı 2) H’oleno.

‘ deine bekannteste liıterarısche Leistung ist die, vielen Wiıder-
Sspruch hervorrufende Iateinische Bibelausgabe: „Vulgata edıtio

— Veterıis el Novı Testamenti, QuUOrTum alterum C  €  d Hebraicam,
alterum ad (zraecam verıtatem emendatum s diligentissime .

(Venetus 1542 Wegen des irreführenden /Titels, der eliNen
kritisch emendierten V ulgyatatext versprechen scheint. während

der /Text vielmehr unzähligen Stellen mı1t Rücksicht auf die
. (L)riginaltexte wililkürlich ‚umgestaltet. Ist. meilst Anlehnung 288l

dıe protestantische Übersetzung Von Sehbhastian Münster, und WEZECN
der der Vorrede und den Prolegomena ın der Vulgata D

übten absprechenden Kritik wurde die Ausgabe vVo. dei Kon-
gregatıion des Index verboten. ‚Später wurde . S16 mı Unter-
drückung der Vorrede undder und unter der Be
dingun daß S1e nıcht qa{s eiNne Vulgata-Ausgabebezeichnet werde,
wıeder reigegeben und erschien Auflage Venedig 1557
und eiıner nochmaligen Titelauflage 1564) unter em Titel
Bıblia sacrosancta Veteris AC Novıi 'Testamenti e Se«C

auGtorı >ENO) S  rid nt{
u e1Ne übr ean sind Ad. eos «& oOom mun

Ecelesiae S ent1ı1a discesser Medhorta CONC:! 31
. 4an 1540 dann PAars, unten) De divıtis
homini Christiano ad C1Ive Br Xx1aN08S salutarıs oratıo“
Janı 1540.; wieder gedruckt den Kıpistolae, Mutinae 1705 S
unten). AA (Jantıca Cantieorum Scholia arcan e A  Heb3‘&éoi‘ 98
eruta” (Venetus: „Orationes ‚quatuor . habitae Con
Tridentino, de iustihecatione hominis: A de imputatione 1ust1

certitudine gratiae; et deglorıa“(Venetiis Meh
nde Predigten. wurden nach ec1nell "Lode Qus einem chl

sgegeben : In Evangelium Lucae. Orationes:
SSus es“‘; He iın Cap. a per Ca
Orationes V.9 de B Vi 8} 11

S90 BT 10Nem Domin1 1in1565 ım Onte bıtum ecund
M (V netı1 ndhaeum, Oratione ad populum“

‚extraordinarıaru 1u Ven 11 157.0)
ner ieh un  e kt Sammlung de

AauUs de CO SISTO a 1a E1

C Dadurch de ch Cl helh ang vehe
26 an

2) Ma ge] au n er Be L
(x1 ch

2 schaı b Rich de e]
Vgl fer d (Ma
K hleı
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Modena 1705 herausgegeben : _,,sıdorl Clarıı Monacho
Parmensıs Monasteril Kpiscopı Fulginatis Epistolae ad Am1ı1C05,
QUas Illustrıiss. Reverendiss Josepho Olg1ato Parmensı
Kp1scopo OComauti autographo deseriptas Maurus
Piazzıus Abbas ejJusdem Monasteri1, &, Monachi Acecedunt
duo opuscula alıäs edita, De modo Diıvatıs adhiıbendo.
Ad COS, Q Ul IM UunN1071 Eececlesiae sententıa discessere Adhor-
{3t10 (verdruckt Aphortatio) ad eoncordiam. utinae
Typıs Antonu Capponi Impress. Koise. “ (AVI und 286 un
1 Bi 49 ; mıiıt Porträt).

Die Schrıft des Clarıus, m11 der WILr uns näher beschäftigen,
die sehon enannte „KErmahnung 08ı Eintracht Z dıe Abge-
wichenen”, wurde während sScINeSs Aufenthaltes i Rom in Winter
1550654 verfaßt, W 16 WIr aus dem Widmungsschreiben derselben

en Kardinal (Fasparo (Sontarın!i erfahren: während die VO

Papste berufenen Männer, unfier ıhnen Cortese und Contarini,
ihre für das Wohl der Christenheit wichtigen Verhandlungen
pflogen, habe aucher nıcht müßig SCID,sondernwenigstens
mıt. dem Weib KEvangelium SeiINen Obolus beitragen
wollen, ınd habe e1nNneNn Monat auf die Abfassung dieser
Schriftt verwandt die Vo dem Kardinal Durchsicht
nd Beurteilung überreıicht. Die Veröffentlichung Z0S sıch hinaus.
u deren Vorgeschichte erfahren WITLT CINISCS Korrespon-
denzen, die jJüngster eıt AaNS Licht A  en und veröffentflicht
wurden. Wır hören nämlich Sommer: 1L330:; daß dıe Schrift
1l} Deutschland durch Vermittlung Vo Cochläus hätte ZU1M

Druck befördert werden sollen. Am Juli 15558 schreibt dieser
= Meıßen <  ın M ör öne,?)_ hab die Schrift des Mönch

Vorhanden ın der Münchener Hofund atsbı Liothek un der
niversitätsbibliothek daselbst. Die DBriefe stam Aaus den Jahren 1527— 99
Die hbeıden beigefügten Opuscula nenn der Herausgebér Bacchini »aurıo emmxsqtle
pretios10ra« (p XIVX

A  O  A Friedensburg, Beiträge Zum Briefwechsel der katholischen Ge-
ehrten 111 Reformationszeitalter ; 5X der Zeitschrift. 8x Kirchengeschichte, 3C
1598, 28 » Librum Isidori monacht, qUEM nıhı. Yadıdı Budissenae Rma

T 9 nondum tradcdıdiı typographo, QUaMVIS. ennn diligenter interım perlegerim
‚z intentione 1 excuderetur. (um autem vyıdeanı scriptores’sectarum indiıes anl-
y Lier], eOr equidem “ nNe huius libri edıtione adhuc superbiores fiant

dieanı plebi: eEC| fatentur adversarıı€ nostira disputarı C defendı inter
eruditos, sed debunisse adc populum evulgarı,X Qquo sane erHMONE OFaVIS
In ‚ populo adversum Nn OS Or1ırı possıit SUSPICIO et Malus uam un  @ anfiea N-
dalunm. (uam vıs jgıtur aıt, liber erudiıtissıme ser1ptus et. luce publica dignissimus
vereOr,amen temporıs hominum malignitate NON facıat editus fructumque
Speralm U: Si enim verentur haeretiei carpere econsilium LOT. cardinalium
CPISCO y()l"1ffl, quomodo intactum dimitterent librum UN1L monachi, cum ho nihil
ıt vel C}  X  u el ECXOSIUS apud- EeOS monachorum ordine? Recurro 1ıt u ad
NI ludieium, quid de libro facıendum enseat. Certe quod me€e0,

boni er ruditı «imen et, S  alıı nonnulli
Studien und Mitteilungen“ 1908



Isidor, die Ner ihm Bautzen diesem Ziwecke übergeben
hatte, sorgfältig geprüft, habe sıch aber, sehr anerkenne,
daß eiINe schr gelehrte und deshalb sıch der Veröffent-
lichung würdige Schrift SCl, noch nıcht entschließen können, x 16
dem Drucker ZU übergeben, weıl gerade WESCN der €N-
artıg versöhnlichen Haltung derselben, mehr Schaden als Nutzen
davon erwarte, da dıe Protestanten, ihrer gewöhnlichen Taktık
entsprechend, s1e doch Nnu  — wieder tendenziöser W eise US-
beuten würden, als ob der katholische Verfasser selbst zugebe,
ıhre NeCcUEN Ansıchten SCcICH Gelehrten diskutierbar, S10 hätten
NUr nicht unter das olk geworfen werden sollen. Der VO

gegnerischer Seılte mit dem „Consılium“ der päpstlıchen Reform-
kommissıon getriebene Mißbrauch!) lJasse auch hier nechts. besseres
erwartfien. Morone mÖöge also Seıin Urteil abgeben, W A mıt der
Schrift geschehen solle ’ Einige Jage später, AI Juli, schreibt
(Cochläus darüber auch (Contarini gyleichen Sinne:Sw M möchte
SsSe1ine oder Orones Meinung darüber hören, oh es gegen wäarlıg
opportun S6l, dıese beschaffene Schrift des Mönches Isidor ZUM
Druck bringen. Contarını antwortet hm A November
1538 W1e 6r dafür SCIH, mM usse MT, den Protestanten
mıtMildeund Freundlichkeitverhandeln, ıhnen aber auch keine
Angri bi auch durchaus

önches Isıdor
unterdrü en “ da sı ohne Ziweifel dar us Anlaß Schmä:-
hungen d Sa A z  nehmenwürden. Von Veröffentlichung Deutsch-

V land WAar annn auch weıter nıcht mehr die ede
Die Schrift erschien dann zuerst Mailand 540

_ Isidorı Cları Brixilani Monachıi Casınens ad
|eOS, ‘l Communiı Ececlesiae sententıa discessere,

adhortatıo ad concordiam. (Mit Titeleinfassung.) —Mediolani apud Caluum, Anno ON 28 niıchtS vhr
ählte Blätter. 40 (Bogen )2)

E} zweiıte Ausgabe istZu Parıs ohne Angabe- des Jahres
gedrue

Das aus der Arbeit Reformkommission Paul rvorgfgaligexleCon un delectorum Cardin et aliorum 1D ela 11 de emen-
and HKec S18 war ZUerst Vo protestantıse worden An ı1ch

Bburgvon Johannes Eu I dessen auf unrecht  ßi e
We Vorrede ın For ines Briefes an Aiegek men V  9 derselbe hatte ©]

z d Kom ehörenden Kardin und nder ıtglieder beige G,
WwWOrıLn » S] 1mM ınne derGegner der irch  € ausgebeutet wird.

{s 289be des Briefes beiFried ns SS
e1 Di ich Regesten des Kar nNı, 2OE€ Deutsch De

rich, 1 s (Hı 3735 9 »Schwächungennatürlich Druckfehle at Schm ngen
S Vorhanden of und Staatsbihliothek.
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sıdori Cları Brixıanı Monachı Casinens1s, d
605 q ul COM MURNILI 6Cececlesı1ae sententıa discessere, ad-
hortatıo ad econcordiam. Lutetilae Parısıorum per Niecolaum
Diuitem. (S a 8 RI 80

Zimletzt wurde die Schrift nochmals VO  b NEUECM gedruckt‘
mıt den Epistolae- ad AM1C0OS, utinae 1705 (S oben), SA231

C!larius betont der Wıdmung den Kardınal Contarini,
daß Sınne der Versöhnung und des Friedens sehreiben
wolle, und daß dabei die Streitfragen anderer Weise he-
handle, als bisher geschehen se1l Die Schrift selbst beginnt
mıiıt eiıner allgemeinen Betrachtung der beklagenswerten reli-
x/1ösenN Spaltung nd ihrer K olgep. Da nu bis Jetzt mehr als

gewütet wordenSCIH, So hält die jetzıge e1t für günstig,
ZUDA Friıeden ZU reden ; die Von der Gegenseite ıhm

dabe1ı geneljgtes Gehör schenken. Zunächst wıll miıt ihnen den-
Ausgangs unkt der Bewegung betrachten, S1E ZUAr einem Ur
te1 N  diber Berechtigung derselben ZzUveranlassen. Die Urheber
der elben mußten,wenn S1e mıiıt _ voller - Einsicht handelten, sıch
selbstım VOoraus,daß ]l große Stürme un Unruhen iı
der Christenheit SCn werden, und daß es sehr zweifelhaft S61‚
ob das erwartende (z+ute dıese bel werde aufwiegen können.
Wenn S16 trotzdem miıt Wiıllen und Einsicht solche Wirren VUO:
ziert haben, werden auch die billig denkenden Anhänger der

Wenn INan UnNeuerung diese- Gesinnung verurtejlen mussen
überlegtheitannehmen dürfte, SO würde das Ja mehr entschul-

; und S1C nen & sag'en, S1e haben das, taten,
für nützlich 988| Massgehal 6 S annn nNnur
nicht recht u1ig Om nd

eben VOr alle r] S, as Nn ın
olk werften ur ut fand, von em werde aufgennmmen  Au Hwerden, und W  $  ERS) da Wra arl  Früchte tragen werde. Wie könnte
mäan denn glauben, daßZie die Lehre von der Rechtfertigungdurch en GHauben allein ohne die Werke. die Verwerfung der
Reue der Beicht, dıe Leugnung‘der Willensfreiheit, dieVer
werfung des TE Y  k1rcthhe Rechtes alsHindernisder „‘ghrijstlichéxireiheit“, die Verwerfungdes Z.ölibatsOomVolke el emm guten
Sinne aufgefaßt werden ungute Früchte ewerden? Die
Ur ebe Neuerung hätten also Vvor allem erst.alles reiflicher

16 sıch auf solırJegen sollen, ob ihre Ansıchten
Wahrhe!i ützen, ehe S16 dieselbenunter das Volk warfe
doch göttlicheffenbaru aıhrem Fortschr

ndOpportun stufenweiser rbereitung beobaehte
Münchener und Staatsbihbliothek und Universität ek

A (Ausg on A  284 fol AusgAusgabe
von Modena
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doch Christus selbst; nıcht unvermittelt un unvorbereitet m1 der
unverhüllten Lehre VOLN Se1ner (xottheit VOL das olk getreten
uch der Apostel Paulus hat Interesse des Eriedens und der
Eintracht die Upportunität beobachtet Wiıe stehen dagegen die-
JeENISEN da, die ihrem Zorne un ihrer Ehrsucht und Rechthabereı
folgend siıch nıcht scheuen, die Herde Christı] A spalten un
zerstreuen, nd die es dabeı noch 9 sıch Verteidiger der
christlichen Flreiheıit NENNCH, während iıhre Zank und Streıt
sucht ze1gt, daß S16 Fleische wandeln und weıt [0)98! (+eiste
Christi entfernt Sind. Nıehts hindert Ja auch die Forschung nach
der Wahrheit sehr, als die Streitsucht und starre Rechthabereı.

Nach dieser Kennzeichnung Luthers, der aber weder 1eT7 och
überhaupt ı der Schrift mıiıt Namen genannt wird, folgen dagegen
hohe Lobsprüche auf den ebenfalls nıcht mıiıt Namen genannten,
aber deutlich charakterisıerten Melanchthon der nach. nNner
früheren stürmıscheren Periode jetzt I der Behandlung der loe1ı
COoMMUNES Qe1nNne maßvolle Haltung einnehme, daß auch die
Katholiken freundschaftlich mı ınm verhandeln können, und daß
es oft scheine, als ob DUr noch e1in Gegensatz den Worten
bestehe, oder als ob der wirklich vorhandene Gegensatz,
SteENSnıcht mehr VOR wesentlichem Belang861. Wenn alle Führer

derProtestantendiesen Mann NAaCc geahmt. hätten, stünde es

Christenheit ;Jleider tatenjetzt hesser um den Frieden de
aber andere ihrer wilden Streitsucht un (rehässıgkeıt gerade
das Gegenteıl. Diejenigen, die _  en illens sind, aber
DU weıter auf dıe Sinne der Versöhnung gegebenen Aus
führungen des Verfassers hören.

Clarius kommt damıt ZUT Sache selbst, der Untersuchung
darüber, welche Notwendigkeiıt für dıe Behandlung der
protestantischen Dogmen vorgelegen habe, und weleher Nutzen

sich U denselben ergebe.?) Unter nochmaliger Vorausschiekung
der Bemerkung, © behandle 1e© T’heologen der Gegenseite nıcht
als Gegner und Feinde- und bıtte auch S16, SecINe Bemerkungenals brüderlichen Geiste vorgebrachte aufzunehmen,WIEC S16

gemeint SCICN, erklärt hler also VO  w} vornherein, daß er die
ache lediglich Opportunitätsstand punkteusbehandeln

wolle. Er wolle hier Sar nıcht daraufeingehen, obdie vonden
Protestanten verteidigten Lehren sich wahr oder falsch 1

enn darübersel F>) geschrieben und gestritten worden. Ur
wolle hierviıelmehr lediglich das ausführen,daß dieselben, selbst

WCNnNn S16 wahr aren, nicht beschaffen und In ıhrem. Gegen-
3,  b  Atze die ekämpften kirchlichenLehren nıcht Vo solcher

} fol B: 9 HS S” 165 S,}
fol (fol P 168
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Bedeutung se1en. daß S1e mıt Rücksicht auf das e1l der Seelen
un mı1t wesentlichem Nutzen für dıese notwendig hätten gelehrt
werden mÜüssen. (Darüber, daß 6r selbst ohne Unsicherheıit aut
dem Boden der Kirchenlehre steht, äßt Sr gyleichwohl natürlich
keinen Zweifel.) Er betrachtet eR08 unfer diesem Gesichtspunkte
zunächst die Frage ber die Willensfreiheıt,!) die Luther selbst
In se1iner Polemik Erasmus?) alg die. Summa CAaUSaC be
zeiıchnet, WUOSC TE das, worüber INn NS mıiıt, ihm ‚gestrıtten
habe, Papsttum, Wegfeuer, Ablaß, N USAaC potıus Q Ua CAausae
ge1enNn. (larıus kommt var nebenbeı darautf sprechen, daß die
katholische Lehre auch in der eıl Schrift besser begründet sel; 1n
der Hauptsache aber spricht C der SCZOSCNEN Abgrenzung se1INes
Themas entsprechend, Nu erstens dıe Notwendigkeıt der
Verkündigung VO Luthers Lehre VO unfreıen Willen: Luther
werde doch selbst nıcht behaupten wollen, daß alle dıejenıgen,
welche die Hreıiheit des illens Jehren, und noch wenıger dıe-
jenıgen, welche S1e einfach annehmen, deshalb der Seligkeit VelL-

Justig gehen; dann den Nutzen : der moralische Nutzen
der kirchlichen Lehre, wonach der Mensch allerdings nichts ohne
die (GGnade (Aottes tun kann, aber dabei andererseıts dıe Freiheıit
und eshalb die Pflicht hat, miı1t derselben miıtzuwirken, sel gewiß
größer alg der des Ilutherischen Determinismus. Z der Lehre
von den Sdakramenten ?) werden unter demselben Gesichtspunkte
HUr die .recht schwachen Bemerkungen gemacht: Was 181 denn
für e1n Schaden dabeı, Man, WIe die Kirche seı1t alten
Zeıten LULl, s1eben Sakramente -annımmt, und w as bringen die Oa

übrigen on den FProtestanten aufgeworfenen Fragen nach_ der
Wirksamkeit der Sakramente für Nutzen ? Im Anschluß daran

N die allgemeine Warnung vor der überflüssigen Sucht, alles besser
wissen wollen, A doch eın erheblicher Nutzen damıt VOeLIr-
bunden ist.

In dem folgenden eıl der Schritft bıs Schluß#) führt
Clarıus weıter AUS, dıe Protestanten hätten, WENN 6S iıhnen wirklich
4  = wahre Reform Z iun SECWESCH wäre, on vornherein dreierlei
unterscheiden sollen. Erstens Dinge, die Al sich schlecht selen
und jedenfalls beseitigt werden mußten. Das dıe verderbten
Sıtten bel Hoch un Nieder, deren Besserung natürlich unbedingt
angestrebt werden muß; NUur darf INa sıch beim Auftreten da
SC nicht ın den Mitteln vergreifen, un nıcht eLwa durch Uun-

tol 4 D N  Z (fol.l 8 S, 140 SS.)
hne daß auch ler der Name Luther genannt wäre, wird dı $telle

Al Önde von dessen Schrift De SEerVOo arbıtrıo wörtlich ıer N Lutheri Opera
latına vari}ı argumenti, Vol. MLT (Francofurti P 36717

z fol. S5, (fol 11 n 179 S55.
fol. S> (fol. 79 SsS,. 183 SS.)
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kluge unvermittelte Schroffheit mehr Z schaden alg IA nutfzen.
I Jas /,weıite1) sind Dinge, lıe 28 sıch selbst gut un nützlich
sind. die sıch 1 praktıschen Gebrauch aber. vielleicht Miß
bräuche angeschlossen haben, daß darın durch die Schuld und
en Mißbrauch der Menschen auch Schaden gestiftet werden
ann. Hıer hätte sıch darum gehandelt, diıe siıch gute und
schöne Sache A erhalten, aber iıhre kKeinıgung VONR den Miß
bräuchen anzustreben. Dabei hätten sıch. die Gegner aber auch
1LMNMMmMer zuerst sollen, ob denn das, WäasSs 816 für Mißbraue
halten, 3688081 auch Mikbrauch SEeI, dessen Fortbestehen VON
Schaden für das Seelenheil SeIl. War richtig, dıe kirch
Jliche Praxıs derKommunılon untfer GINELr (Gestalt taxıeren
9808 deshalb dıe Leidenschaften des Volkes aufzuregen ? der
wWas für. e1n Nutzen War dabel,. wenn die Beıicht un WeNnNn dıe
Privatmesse bekämpft un abgeschafft wurde? Und WenNnN JEDNE
auch hre entgegenstehende Ansiecht für "besser hielten, Wa  —
ann wirklıch A Platz, die kirchliche Praxıs mıt
walttätigemUngestüm undsovıel Rechthaberei loszugehen ätten

dann nıcht lieber den Apostel Paulus nachahmen . sollen, auf
eln S16 sıch doch SONst SCnberufen ? Eine Außerung J

1stes der a dieunterschiedslose Aufhebung
el ste f Anstifte ewesen che

ufe Kloster 61 ATEN.-
Sollte AUC das notwendig WEeNL1 stens nützlich YeWESECN
sein? der wenn S16 selbst zugeben müÜüssen, daß die ursprüng-
liche Idee des klösterliechen Lebens ıhrer Reinheit, ber deren-.
Ideal der Verfasser sıch eLWAaS weıter verbreıtet, nıchts Schlechtes,
sondern. eLwas Gutes SCH, Waruhl wollen SIeE dann deshalb, weil
manche Glieder es Ordensstandes nıcht nach dem Ideal leben,

Sach selbst auch nıt ihrem guten und schönen Kern Z  -
PCN, statt der Wiederherstellung der alten Reinheit beı
© wollen ? In diesem Zusammenhang folgt dann auch die

erteidigung des Zölibatesder Weltgeistlichen. Nichtdaher ıst
eıl und die Reform des KlerusZU erwarten, daßan die

da ankKlöster aufhebt und den Priestern Weiber g1bt, sonderr
elder Auswahl und Prüfung derjenigen, die den ichen

nd eintreten wollen, sorgfältiger verfährt, um SIC 8E1IN,
ält; Vo  saß an rklich würdige und iromme Priester

solche nıcht ZU er-uCc. jetzt ochfa gibt
warftfen ihr übde bereuen ernach Weibern

erlangen dı ührer der Neue Z eıner solehen
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wahren Reform hätten beıtragen wollen, hatten S16 auch nıcht
nötıe, gyehässıg auf dıe Zerstörung des Apostolischen Stuhles
auszugehen.!) Und W as hätten S16 wohl dann erreicht, wenn ıhnen
dıese wirklıch gelungen wäre? Die olge. des Aufhörens der
Zentralleitung W.  e  ıre 1Ur allgemeıne Anarcehie SEWESCH. Die
einzelnen Kürsten hätten, vl nıchts SIC mehr hinderte. VOoOr allem
dıe (4+üter der Kırchen ihrem Machtbereich geplündert. Und
dıe Übelstände, die sıch leıder auch Jetzt bei der Wahl der
Bischöfe oft geltend machen, würden.dann NnUur och viel schliımmer.
Sstatt also das Papsttum stürzen T7 wollen, sollten _ S16 WenNX S16

für das allgemeıne Beste SOTgEN wollen, vielmehr das fordern,
daß es Zı SCINEGTL alten Schönheit zurückkehre, daß wieder Gregore
und Leonen in Erscheinung treten, Fäpste, die erns nehmen
miıt dem Ideal ihres hehren Amtes och1st NDnu die beste
Hoffnung, daß auch ohne dıe Mitwirkung I mıt Gottes Bei-
stand diese Wiederherstellung des Papsttums Jetzt erreicht ird
An dritter Stelle?) kommen endlich die theologischen Differenzen,

denen die Neuerer der Kirchenlehre_ gegenübertreten ; NDınge,
dıe WIe der Verfasser NSIC taxıiert, dazu dienen, die (+eister daran

üben und sıch damit Ruhm bel en Menschen verschaffen,
dıe aber für die einfache christliche Frömmigkeıt nıcht nu  — nıcht
Ö  z SINd, sondern 316 LUr STtoren können. Diıese Dinge hätten
JEeNO überhaupt für sich behalten sollen. Clarıus ll zugeben,
dafß auch auf 'katholischer Seıte der Thenlogie zuweilen, A
VO solchen, welche dıe scholastische Disputationsweise ohne dıe
nötıge Einsicht gebrauchen,  &l  OO E K durch das ertallen überflüs
un menschliche Spitzfindigkeitengefehlt werde.Die eg N e_r machen
aber ihre Sache nicht besser, ( 08001 d katho hen
Theologen tadeln und dann hrerse selb Gle he tun,
Wenn S16 sıch In spitzfindigen un SOo1NS utzlosen Disputationen
ergehen ınd dann diese . hre einung n noch unter das Volk
werfen. Dahın rechnet die Ansichten Luthers vom unfreien
Willen, <  } der Coneupiscenz als wirklicher Sünde, dıe Ver-
werfung der Reue un: der Beıcht, die Lehre VOo allgemeinen
Priestertum, Endlich behandelt Clarius, WAas das Befremd-
iehste' ıst, auch noch dieLehre von der Rechtfertigung durch
den Glauben allein etwas eingehender lediglich untier dı  esem(e
_sicli_tépu_nl;&e ; Wenn auch die göttliche Gnadenwirksamkeit

der Rechtfertigung noch hoch un die menschliche Tätigkeit
och SETINS anschlagen möge, sel doch ein wütender
Angriff die Werke,' WIeE Luther ıh unternahm
einerselts nicht nötig SEWESECH, andererseits habe © sıch praktisch

fol 4.D s>5,. (fol206 207 Ss.)
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SECE1iIiNeEMmM Einflusse auf das olk das diese Lehre beglerig auf-
nahm, als sehr sehädlıich CLr WIESCH : dıe Lehre entspreche auch
nıcht dem bıblischen Standpunkte Zum Schluß!) hıttet (Harıus
die Angeredeten nochmals, S16 NO wohlwollendster
(7esinnunNg hervorgegangenen KErmahnungen beherzigen, und nach
CcWONNECNEr Einsıicht die begangenen Fehler auch den Nıllen
aben, S16 wıeder ur Z machen, und Einheit der Kırche
zurückkehren, WO SI6 mıt offenen Armen und mıt aller Liebe,

511e mö  genW 16 der verlorene Sohn, Aufnahme inden werden.
auch bedenken, daß noch ı1U mıt denen, die, enigegen der
Kirche, hartnäckig beı ihren Privatmeinungen verharrten, e1n

nde habe (sott MOSC S1e erleuchten, daß S16
den heilsamen Entschluß fassen.

Die Schrift ist; miıt gewandter Rhetorik, schönem Latemm,
teilweise mıiıt Wärme geschrieben ; Q1e hat auch Einzelnen
schöne Partien, WIe dıe Ausführungen ber die Ideale des Kloster

Damiıt sind aber ıhrejebens, des Priestertums, des Papsttgms.Vorzüge erschöpft.. Als guten Dogmatiker hat sıch der
Jehrte Bibelkritiker darın nıcht Die Idee, den Protestan-

ZUE Kirche und einzelnentismus seıinem (regensatzLehren einmal 1Ur unter dem Ggsichtspunl_&te der Oppor
tunıtät vA betrachten, sich Interesse der Versöhnung

Nnaıyem Optimismus viel verspricht, wird Ial nıcht als
eine glückliche bezeichnen können, sich selbst nıcht, und eben
VvVo Standpunkte der OÖpportunität unfer den damalıgen Ver-
hältnissen eErst recht nıcht Wenn Cochläus ablehnte, die Schrift

Deutschland drucken Jassen, un e1N selbst ent-
gegenkommender un versöhnlicher Friedensmann WIe (Jontarını
ıhm zustimmte, haben diese Männer sicher richtigeren
Bliek gehabt.
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